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GCs Ex-Captain wechselt 
per sofort zum FC Sion 
SPORT23 

Er spielt mit Musikern des Basler 
Sinfonieorchesters auf der Strasse 
KULTUR46 

UBS 

Rekordergebnis 
stõsst auf Kritik 
Die Vermiigensverwaltung habe im vier­
ten Quartal das beste Resultat seit 2008 
erzielt, schreibt die UBS. Finanzanalys­
ten hingegen kritisieren die tiefe Brutto­
marge im Kerngeschãft mit reichen Kun­
den. Das einstige Margenziel wurde weit 
verfehlt. Daher verzichtet das Manage­
ment in Zukunft ganz darauf un d verab­
schiedet sich so von Zielen, die uner­
reichbar geworden sind. Denn mit dem 
Fali des Bankgeheimnisses inldusive 
Steuerhinterziehung schrumpfen auch 
die Margen. Der Aktienkurs der UBS fiel 
gestern um 2,6 Prozent. Trotzdem: Ins­
gesamt ist UBS-Chef Sergio Ermotti «ZU­
frieden>> mit dem Resultat und sieht sich 
«für die Zukunft gerüstet>>. SEilE 9 

Kunst, die riecht 
Wer schnuppern 
will, kann dies im 
Museum Tinguely 
tun. Die Ausstellung 
«Belle Haleine - Der 
Duft der Kunst>> wid­
met sich der Erwei­
terung des Kunstbe­
griffs in di e Dimensi­
on der Düfte. Si e 
zeigt unter anderem 
W er ke von Marcel 
Duchamp,Jean Tin­
guely oder Daniel 
Spoerri. Bei Carsten 
Hollers «Hypothese 
de G ru e» si eh t m an 
den Geruch sogar. 
SEilE 48 FOID: MARTIN TONGI 

Ba sel 

Beste Lage - und 
doch kein Mieter 

Die Greifengasse 11 hat endlich einen 
neuen Mieter. Rund ein Jahr stand das 
Gebaude leer. Auch in der Grossbasler 
Altstadt bleiben viele prominente Ge­
werbeobjekte teilweise monatelang un­
vermietet. SEilE 27 
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Monica Gschwind wird 
// 

KOMMENTAR 

zweite Sparministerin 
Baselland Neue Bildungsdirektorin will ihre Wahlversprechen halten 

VON MICHAEL NITTNAUS UND H.-M. JERMANN 

Ihre Taktik ist voll aufgegangen. Monica 
Gschwind hatte im Baselbieter Regie­
rungs-Wahlkampf auf das Megathema 
Bildungspolitik gesetzt - und wird nach 
ihrer Wahl vom Sonntag tatsachlich 
neue Vorsteherin der Bildungs-, Kultur­
und Sportdirektion (BKSD). Die bisheri­
gen Regierungsrate Anton Lauber, Tho­
mas Weber, Isaac Reber und Sabine Pe-

Schnitzelbank 

Fasnacht ohne Karli 
und die «Striggede» 

Nach dem Tod seines Gründers Kari 
Schweizer vergangene Woche haben 
die Mitglieder des Comités 1914 be­
schlossen, weiterzumachen. Die Zu­
kunft des Zugpferd-Schnitzelbanks 
<<Striggede>> ist aber ungewiss. SEilE 29 

goraro entschieden sich gestern wie er­
wartet, ihre Direktionen zu behalten. 
Nun wird man Monica Gschwind an ih­
ren marldgen Aussagen messen. 

Dabei dürfte es für die Freisinrúge 
zur Herausforderung werden, ihre 
hochgesteckten Ziele im Bildungsbe­
reich - <<Marschhalt>> beim Lehrplan 21 
und Überprüfung der Bildungsharmo­
nisierung bei hoher Bildungsqualitat -
mit ihrem Versprechen, in der BKSD zu 

Liestal 

Geschenk der Bank 
spaltet di e Behõrden 

Der Kanton und die Stadt Liestal sind 
sich uneins, wie der von der Kantonal­
bank geschenkte Baumwipfelpfad reali­
siert werden soi!. Kanton und Bank zie­
hen eine demokratische Light-Version 
vor. SEilE 30 

sparen, in Einklang zu bringen. Vorgan­
ger Urs Wüthrich (SP) bereitet sie schon 
mal darauf vor, dass er ihr bereits eine 
<<gut organisierte und zukunftstaugliche 
Direktion>> überlasse. Im Gegensatz zur 
Bildung sind Gschwinds Vorstellungen 
in der Kulturpolitik vage. Für hiihere 
Subventionen an das Theater Base! 
wird sich die aktuelle Gemeindeprasi­
dentin von Hiilstein indes kaum aus­
sprechen. KOMMENTAR RECHTS, SEilE 25 

Pratteln 

Einwohnerrat prüft 
Geldverweigerung 

Der Prattler Einwohnerrat lasst prüfen, 
ob die Gemeinde ihren Teil am Finanz­
ausgleich zurückhalten soll. So will die 
Gemeinde den Kanton in die Pflicht 
nehmen wegen des Dauergestanks aus 
der ARA Rhein. SE11E33 

Die neue Bildungs- und Kulturdirektorin 
Monica Gschwind hat im Wahlkampf 
ldargemacht, wohin sie mit den Basel­
bieter Schulen will. Ihre Ziele in der Kul­
turpolitik bleiben hingegen auch nach 
der gestern vorgenommenen Direkti­
onsverteilungvage. Welche Auswirkun­
gen hat der Wechsel des Sozialdemokra­
ten Urs Wüthrich zur Freisinnigen Moni-

von Hans-Martin 
Jermann 
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ca Gschwind auf die Kulturdebatte - ins­
besondere auf gemeinsam mit Basel­
Stadt unterstützte Institutionen wie das 
Theater? Das lãsst sich derzeit kaum ab­
schatzen. Dennoch zwei Feststellungen. 

e~ 

~ 

""'· 
Erstens: Gschwinds Hauptaugenmerk 
gilt ab dem l. ]uli nicht der Kultur, son-
dern der Volksschule. Man mag bedau- ,.., \ 
ern, dass die künftige Direktionsvorste- 1 "J 
herin seit]ahren keine Vorstellung des 

..__ 

Theaters Base! mehr besucht hat. Aus ~ 
Sicht der Kulturschaffenden muss es al­
lerdings kein Nachteil sein, wenn die Re- . 
gierungsratin keinen allzu starken G e- ~ 
staltungswillen an den Tag legt und vor ---.j....__ 

allem auf einen kompetenten - noch zu <:; 

bestimmenden - Abteilungs-Chef setzt. --2f 
Zweitens: Die Beitrage an di e Institutio- 0 
nen von Stadt und Land sind in einem ~ 
vielschichtigen Vertrag festgehalten, d er $ 
von den Regierungen beider Base! ver- cS 
abschiedet wurde. Eine Person alleine _ 
kann hier keinen Richtungswechsel be- -;;:) 
wirken. Nehmen wir das Theater Base!: &? 

Im vergangenen Herbst lehnte die Base!- r:-..'/6 
bieter Regierung hiihere Subventionen · J 

ab; dieser Vorentscheid ist spater vom 
Landrat mit knappem Mehr korrigiert 
worden. Wenn sich also am Wahlsonn-
tag die Ausgangslage für solche Ent-
scheide verandert hat, dann nicht we-
gen des Wechsels hin zu einer theater­
kritischen Regierungsratin, sondern we-
gen der Starkung isolationistischer Krãf-
te im Baselbieter Parlament. 

Es bleibt daher vorerst bei d er lapidaren 
Bemerkung: In der Baselbieter Regie­
rung ist na eh d em Rücktritt von Ur s 
Wüthrich (SP) kein Fürsprecher der 
stãdtischen Hochkultur mehr vertreten. / 

mD hans-martin.jermann@azrnedien.ch 
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Am Wahlsonntag w ar unschwer zu erkennen, wer neu in di e Regierung gewahlt wurde: Monica Gschwind (r.) hob sich schon rein farblich von ihren vier Amtskollegen ab. KEYS1DNE 
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Gschwind muss jetzt Farbe bel{ennen 
Direktionsverteilung Die neue Bildungs-, Kultur- und Sportdirektorin will sparen. Doch so einfach wird das nicht 

VON MICHAEL NlrrNAUS 
UND HANS-MARTIN JERMANN 

Jetzt ist arntlich, was eigentlich schon 
arn Wahlsonntag ldar war: Die vier bis­
herigen Regierungsrate behalten ihre 
Direktionen und überlassen d er neu ge­
wahlten Monica Gschwind (FDP) die 
Bildungs-, Kultur- und Sportdirektion 
(BKSD). Damit ist eingetreten, was etli­
che Lehrerinnen und Lehrer im Kanton 
gehofft hatten, als sie der Freisinnigen 
Gschwind statt einem Sozialdemokra­
ten ihre Stimme gaben. Diese Unter­
stützung verdankt Gschwind ihren mar­
kigen Aussagen im Wahlkampf, als sie 
sich als Skeptikerin der Bildungsrefor­
men und Kampferin für einen auf die 
Praxis ausgerichteten Lehrerberuf posi­
tionierte. Gleichzeitig verkündete sie, 
in d er BKSD einen harten Sparkurs fah­
ren zu wollen - natürlich, ohne dass die 
Bildungsqualitat darunter leide. 

«lch halte an meinen Aussagen aus 
d em Wahlkampf fest. Es ist mir ernst>>, 
sagt Monica Gschwind gestern auf An­
frage der bz. Jemand, d er dies gespannt 
verfolgt, ist der aktuelle BKSD-Vorste­
her Urs Wüthrich. Er halt trocken fest: 
<<Das zukünftige Regierungsprogramm 
entsteht nicht an Wahlveranstaltungen. 
Frau Gschwind wird sich mit ihren Koi-

INSERAT 

legen in der Gesamtregierung auf trag­
fáhige Lõsungen verstandigen müs­
sen.>> Hauruckübungen seien zum 
Scheitern verurteilt. Wüthrich lasst 
Zweifel am Sparpotenzial in seiner Di­
rektion durchblicken, wenn er sagt, 
Gschwind werde bereits an der nachs­
ten Kadersitzung der BKSD dabei sein 
und kõnne sich dann ein Bild machen, 
dass seine Direktion organisatorisch 
gut und zukunftstauglich aufgestellt sei. 

Schraubt Gschwind an Lõhnen? 
Gschwind ist da offenbar anderer Mei­

nung: «Bisher war der Sparwille in der 
Direktion Wüthrich nicht gross genug. 
!eh werde die Strukturen und alle Ab­
laufe überprüfen und mõchte die Leh­
rer von zu viel Bürokratie entlasten - da­
mit si e sich auf ihre Arbeit - das Lehren 
- konzentrieren kõnnen.>> Damit trifft sie 
den Geschmack des Komitees Starke 
Schule Baselland, das sie im Wahlkampf 
kraftig unterstützt hatte. <<lch bin mir si­
cher, dass mit Gschwind ein Kurswech­
sel in der Bildungsdirektion stattfindet>>, 
sagt «Starke Schule>>·Geschii.ftsführerin 
Saskia Olsson. Sie erhofft sich nichts we­
niger als einen «Marschhalt>> bei Harmos 
und Lehrplan 21. 

Gschwind bestatigt dieses Ziel, sagt 
aber auch: <<lch mõchte eine Auslege-

VAKANZEN IN DER BILDUNGSDIREKTION 

Gschwind kann nur beim 
Generalsekretãr entscheiden 
Mit Monica Gschwind ist erst ei ne von 
drei Vakanzen in d er Bildungs-, l<ultur­
und Sportdirektion (BI<SD) wieder be­
setzt. Per Ende 2014 hatte d er Leiter d er 
Kulturabteilung, Niggi Ullrich, gekün­
det. Erst vergangene Woche kündigte 
Generalsekretãr Roland Plattner an, 
sei nen Platz i m Sommer zu raumen. Kan n 
Gschwind bei diesen zwei Schlüsselposi­
tionen überhaupt mitreden? «le h hoffe 
stark, dass ich Mitspracherecht erhalte 
und rechne auch damit», sagt si e. Bei der 
Besetzung d er Ullrich-Nachfolge ist aller­
dings nicht der Regierungsrat oder der 
Direktionsvorsteher Anstellungsbehórde, 
wie Noch-Vorsteher Urs Wüthrich erklart. 
l<ulturelles.bl sei keine eigene Dienststel­
le, sondern Teil des Amts für Kultu r. Des­
sen Leiter Dan i Suter entscheidet. «Voll­
standige Handlungsfreiheit» verspricht 
Wüthrich Gschwind bei der Nachfolge 
des Generalsekretars. Gschwind hal! es 
für «nicht ideal», dass i m Sommer nicht 
nu r si e sel b er, sondern auch e in neuer 
Generalsekretar sein Amt antreten werde. 
«Piattner hinterlasst ei ne grosse Wissens­
lücke», sa g t Gschwind. 

ordnung mit allen Beteiligten vorneh­
men. Damit habe ich mich aber noch 
nicht für einen Ausstieg aus dem Har­
mos-Konkordat ausgesprochen.>> Es 
kõnnte also sein, dass am Ende einige 
Ausstiegs-Freunde von Gschwind ent­
tauscht werden. 

Volks- und Hochkultur 
Neben der Bildung verantwortet 

Gschwind ab dem l. Juli auch den Be­
reich Kultur. Gschwind anerkennt den 
Stellenwert der Kultur und der Kultur­
politik fürs Baselbiet. Die Besetzung 
des Abteilungsleiters Kulturelles nach 
dem Abgang von Niggi Ullrich sei für 
sie eine «zentrale Personalie>>. Zugleich 
macht sie deutlich, dass die Volksschu­
le zumindest zum Beginn ihrer Amts­
zeit «oberste Prioritat>> geniessen wird. 
Gschwind will als künftige Kulturdirek­
torin nicht die Volks- gegen Hochkultur 
ausspielen. Beides habe seinen berech­
tigten Platz. «Der Kanton hat die Aufga­
be, auch kulturelle Hõhepunkte zu fõr­
dern.>> Gschwind betont aber, dass wie 
in der übrigen Direktion auch in der 
Kultur gespart werden müsse. 

Regierung und Parlament werden im 
Hinblick auf das Budget 2016 erneut ei­
ne Debatte über die Subventionen fürs 
Theater Base! führen. Eine Erhõhung 

wird aber kaum den Segen der neuen 
Kulturdirektorin erhalten. «Das würde 
derzeit quer in der Landschaft liegen. 
Wir kõnnen nicht alles Wünschbare fi­
nanzieren>>, sagt sie. Einschrankend 
fügt sie an, dass jedes Gesuch neu ge­
prüft werde. Auch sei ihre Skepsis fi­
nanz- und nicht kulturpolitisch be­
dingt. Zu einer mõglichen Kündigung 
der seit 1997 geltenden Kulturvertrags­
pauschale mit Basel-Stadt aussert sich 
Gschwind ausweichend: Derzeit wür­
den gemass Regierungsbeschluss samt­
liche partnerschaftlichen Vertrage 
überprüft; si e gehe davon aus, dass der 
Kulturvertrag auch darunter falle. 

Samuel Holzach, Verwaltungsratspra­
sident des Theater Base!, bringt der 
künftigen Kulturdirektorin Gschwind 
viel Wohlwollen entgegen. Bloss weil 
mit Gschwind neu eine Magistratin die 
Kulturdirektion führe, die das Sparen 
betont, heisse das nicht, dass sich des­
wegen di e Beziehungen zwischen Thea­
ter und der künftigen Regierung ver­
schlechtern. Schliesslich habe die aktu­
ene Exekutive hõhere Theatersubventi­
onen aus zumindest nachvollziehbaren 
Gründen ebenfalls abgelehnt. «Am l.Ju­
li starten wir mit d er neuen Direktions­
vorsteherin bei null>>, sagt Holzach 
optimistisch. 
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GCs Ex-Captain wechselt 
per sofort zum FC Sion 
SPORT23 

Er spielt mit Musikern des Basler 
Sinfonieorchesters auf der Strasse 
KULTUR46 

UBS 

Rekordergebnis 
stõsst auf Kritik 
Die Vermõgensverwaltung habe im vier­
ten Quartal das beste Resultat seit 2008 
erzielt, schreibt die UBS. Finanzanalys­
ten hingegen kritisieren die tiefe Brutto­
marge im Kerngeschãft mit reichen Kun­
den. Das einstige Margenziel wurde weit 
verfehlt. Daher verzichtet das Manage­
ment in Zukunft ganz darauf und verab­
schiedet sich so von Zielen, die uner­
reichbar geworden sind. Denn mit dem 
Fali des Bankgeheimnisses inldusive 
Steuerhinterziehung schrumpfen auch 
die Margen. Der Aktienkurs der UBS fiel 
gestern um 2,6 Prozent. Trotzdem: Ins­
gesamt ist UBS-Chef Sergio Ermotti <<ZU­
frieden>> mit dem Resultat und sieht sich 
<<für die Zukunft gerüstet>>. SEITE 9 

Kunst, die riecht 
Wer schnuppern 
will, kann dies im 
Museum Tinguely 
tun. Die Ausstellung 
«Belle Haleine - Der 
Duft der Kunst» wid­
met sich der Erwei­
terung des Kunstbe­
griffs in die Dimensi­
on der Düfte. Sie 
zeigt unter anderem 
Werke von Marcel 
Duchamp,Jean Tin­
guely oder Daniel 
Spoerri. Bei Carsten 
Hõllers «Hypothese 
de Grue» sieht man 
den Geruch sogar. 
SEITE 48 FOlD: MARTIN TONGI 

Base l 

Beste Lage - und 
doch kein Mieter 

Die Greifengasse 11 hat endlich einen 
neuen Mieter. Rund ein Jahr stand das 
Gebãude leer. Auch in der Grossbasler 
Altstadt bleiben viele prominente Ge-
werbeobjekte teilweise monatelang un-
vermietet. SEITE 27 
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Monica Gschwind wird 
zweite Sparministerin 
Baselland Neue Bildungsdirektorin will ihre Wahlversprechen halten 

VON MICHAEL NITTNAUS UND H.-M. JERMANN 

Ihre Taktik ist voll aufgegangen. Monica 
Gschwind hatte im Baselbieter Regie­
rungs-Wahlkampf auf das Megathema 
Bildungspolitik gesetzt - und wird nach 
ihrer Wahl vom Sonntag tatsãchlich 
neue Vorsteherin der Bildungs-, Kultur­
und Sportdirektion (BKSD). Die bisheri­
gen Regierungsrãte Anton Lauber, Tho­
mas Weber, Isaac Reber und Sabine Pe-

Schnitzelbank 

Fasnacht ohne Karli 
und die «Striggede» 

Nach dem Tod seines Gründers Kari 
Schweizer vergangene Woche haben 
die Mitglieder des Comités 1914 be-
schlossen, weiterzumachen. Die Zu-
kunft des Zugpferd-Schnitzelbanks 
<<Striggede>> ist aber ungewiss. SEITE 29 

goraro entschieden sich gestern wie er­
wartet, ihre Direktionen zu behalten. 
N un wird man Monica Gschwind an ih­
ren marldgen Aussagen messen. 

Dabei dürfte es für die Freisinnige 
zur Herausforderung werden, ihre 
hochgesteckten Ziele im Bildungsbe­
reich <<Marschhalt>> beim Lehrplan 21 
und Überprüfung der Bildungsharmo­
nisierung bei hoher Bildungsqualitãt -
mit ihrem Versprechen, in der BKSD zu 

Liestal 

Geschenk der Bank 
spaltet die Behõrden 

Der Kanton und die Stadt Liestal sind 
sich uneins, wie der von der Kantonal-
bank geschenkte Baumwipfelpfad reali-
siert werden soll. Kanton und Bank zie-
hen eine demokratische Light-Version 
vor. SEITE 30 

sparen, in Einldang zu bringen. Vorgãn­
ger Urs Wüthrich (SP) bereitet sie schon 
mal darauf vor, dass er ihr bereits eine 
<<gut organisierte und zukunftstaugliche 
Direktion>> überlasse. Im Gegensatz zur 
Bildung sind Gschwinds Vorstellungen 
in der Kulturpolitik vage. Für hõhere 
Subventionen an das Theater Base! 
wird sich die aktuelle Gemeindeprãsi­
dentin von Hõlstein indes kaum aus­
sprechen. KOMMENTAR RECHlS, SEITE 25 

Pratteln 

Einwohnerrat prüft 
Geldverweigerung 

Der Prattler Einwohnerrat lãsst prüfen, 
ob die Gemeinde ihren Teil arn Finanz-
ausgleich zurückhalten soll. So will die 
Gemeinde den Kanton in die Pflicht 
nehmen wegen des Dauergestanks aus 
d er ARA Rhein. SEITE 33 
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Die neue Bildungs- und Kulturdirektorin 
Momca Gschwind hat im Wahlkampf 
ldargemacht, wohin sie mit den Basel­
bieter Schulen will. Ihre Ziele in der Kul­
turpolitik bleiben hingegen auch nach 
der gestern vorgenommenen Direkti­
onsverteilung vage. Welche Auswirkun­
gen hat der Wechsel des Sozialdemokra­
ten Urs Wüthrich zur Freisinnigen Moni-

von Hans-Martin 
Jermann 
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ca Gschwind auf die Kulturdebatte- ins­
besondere auf gemeinsarn mit Basel­
Stadt unterstützte Institutionen wie das 
Theater? Das lãsst sich derzeit kaum ab­
schãtzen. Dennoch zwei Feststellungen. 
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"""· 
Erstens: Gschwinds Hauptaugenmerk 
gilt ab d em l. Juli nicht d er Kultur, son-
dern der Volksschule. Man mag bedau- "' \ 
em, dass die künftige Direktionsvorste- 1 '.) 
herin seitjahren keine Vorstellung des 

...... 

Theaters Base! mehr besucht hat. Aus ~ 
Sicht der Kulturschaffenden muss es al-
lerdings kein Nachteil sein, wenn die Re- . . 
gierungsrãtin keinen allzu starken Ge- r 
staltungswillen an den Tag legt und vor -+--.. 
allem auf einen kompetenten - noch zu <s; 

bestimmenden- Abteilungs-Chef setzt. ~ 

Zweitens: Die Beitrãge an die Institutio- 0 
nen von Stadt und Land sind in einem ~ 
vielschichtigen Vertrag festgehalten, der ~ 
von den Regierungen beider Base! ver- ~ 
abschiedet wurde. Eine Person alleine _ 
kann hier keinen Richtungswechsel be- -;;) 
wirken. Nehmen wir das Theater Base!: v, 
Im vergangenen Herbst lehnte die Base!-~ 
bieter Regierung hõhere Subventionen · :J 
ab; dieser Vorentscheid ist spãter vom 
Landrat mit knappem Mehr korrigiert 
worden. Wenn sich also arn Wahlsonn-
tag die Ausgangslage für solche Ent-
scheide verãndert hat, dann ni eh t we-
gen des Wechsels hin zu einer theater­
kritischen Regierungsrãtin, sondern we-
gen der Stãrkung isolationistischer Krãf-
te im Baselbieter Parlament. 

Es bleibt daher vorerst bei der lapidaren 
Bemerkung: In der Baselbieter Regie-
rung ist nach dem Rücktritt von Urs 
Wüthrich (SP) kein Fürsprecher der 
stãdtischen Hochkultur mehr vertreten. / 
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